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1 Einleitung 
Schimmelpilzwachstum in Wohnräumen ist ein weit verbreitetes hygienisches 
Problem. Die Ursachen dafür können mannigfaltig sein: Wasserschäden, Wärme-
brücken, unangepasstes Nutzerverhalten u.v.m. Die Schäden an umgebenden 
Bauteilen sowie die daraus resultierende Beeinträchtigung der Raumluftqualität 
sorgen dafür, dass die Lebensqualität der Raumnutzer mehr oder weniger stark 
herabgesetzt wird. Selbst gesundheitliche Beeinträchtigungen sind nicht 
auszuschließen. 

In der Praxis der Schimmelpilzberatung gilt es im Sinne der Raumnutzer rasch die 
Ursachen für die Misere festzustellen und adäquate Lösungsansätze umzusetzen. 
Doch nicht alle Fälle sind schlüssig nachvollziehbar. Es kann vorkommen, dass man 
einem bauphysikalischen Phänomen gegenübersteht, das mit vielen offenen Fragen 
bestückt ist.  

So kam es in den letzten 8 Jahren zu einer Anzahl von etwa 20 Fallbeispielen, die 
davon geprägt waren, dass es in den Spätsommerwochen (August bis September) 
an speziellen Standorten in der Steiermark zu Kondensationserscheinungen in 
Wohnräumen an wärmegedämmten Außenbauteilen kam. Sämtliche Wohnobjekte 
waren mit einem Wärmedämmverbundsystem ausgestattet und lagen in Bereichen 
von Wäldern, Auwäldern, Talschlüssen etc., die von einem Klima geprägt sind, 
welches durch höhere Außenfeuchtigkeit und keinem ausgeprägten Windsystem 
beeinflusst werden. Zusätzlich wurde die Umgebung sämtlicher Standorte der 
Wohnsiedlungen durch Bäche, Flüsse und Teiche samt Begleitvegetation geprägt. 
Damit spielt an diesen Standorten ein höherer Feuchtigkeitsgehalt verursacht durch 
Evaporation der Wasseroberflächen bzw. Transpiration der Begleitvegetation eine 
wahrscheinlich tragende Rolle.  

Weitere Parallelen zwischen den einzelnen Fällen ergaben sich durch deren 
Erdgeschosslage und Nordorientierung der betroffenen Räume. Der Einfluss des 
Lüftungsverhaltens an Hitzetagen, die in den letzten Jahren vermehrt auftraten, 
könnte auch eine mitentscheidende Einflussgröße auf das Entstehen des 
raumseitigen Kondensat- und Schimmelpilzproblems darstellen.  

Generell sind Auswirkungen des Kellerlüftens im Sommer bekannt. An den kühlen 
Wandoberflächen die unter der Erde liegen kann es in den Sommermonaten bei 
ungehindertem Zustrom von warm-feuchter Außenluft zu Kondenswasserausfall 
aufgrund von Taupunktunterschreitungen kommen. Eine Folge davon kann 
Schimmelpilzbefall sein. Ähnliche Voraussetzungen dürften in jenen Wohnungen 
gegeben sein, die von Sommerkondensations-Erscheinungen betroffen sind. Hier 
kommt noch hinzu, dass in der warmen Jahreszeit das Bedürfnis nach Frischluft 
gesteigert ist und es zu unangepasstem Lüftungsverhalten übergegangen wird. Das 
kann bedeuten, dass z.B. bei berufstätigen Familien tagsüber die Fenster 
dauergekippt oder bei ganztägiger Anwesenheit auch an sehr heißen Tagen 
(Hitzetagen) die Fenster bzw. Terrassentüren den ganzen Tag geöffnet sind. Die 
Kombination daraus ergibt Kondenswasserausfall an den Bauteilen und in weiterer 
Folge Schimmelpilzwachstum.  
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Für das Wachstum von fast allen innenraumrelevanten Schimmelpilzarten reicht eine 
relative Luftfeuchtigkeit von ungefähr 80 % an der Oberfläche des Materials (aW-Wert 
von 0,8) aus, in manchen Fällen reichen auch geringere Werte ab 70 %, 
insbesondere dann, wenn schon ein Befall vorhanden ist. Für das Schimmelpilz-
Wachstum reicht ein periodischer Kondenswasserausfall an der Oberfläche. Fällt 
kein Kondensat mehr an, so trocknet die Oberfläche wieder ab und der Schimmelpilz 
stirbt aufgrund von Wassermangel ab.  

2 Projektbeschreibung 
Da es im Zusammenhang mit dem Themenkomplex Sommerkondensation in 

Wohnräumen keine bekannten Studien gibt, wurde in der Steiermark vom Amt der 
Steiermärkischen Landesregierung Abteilung 15, Luftreinhaltung ein Projekt initiiert, 
welches dieses Phänomen entsprechend abbilden sollte. An 4 Wohnhausstandorten 
mit ehemals vermuteten Sommerkondensationserscheinungen wurden Messungen 
des Außenklimas (Luftfeuchtigkeit, Temperatur), des Innenklimas (relative 
Luftfeuchte, Temperatur) sowie der Wandoberflächentemperaturen außen und innen 
durchgeführt. Zusätzlich wurde noch in der Raumluft die Konzentration an CO2 
bestimmt. Die Außenmessungen erfolgten im Bereich jener Wand an der auch 
raumseitig die Messungen durchgeführt wurden. Die Datenaufzeichnungs-intervalle 
lagen bei 5 Minuten. Die Datenaufzeichnungen begannen mit 3.7. und wurden mit 
19.9.2013 abgeschlossen.  

Anzumerken ist, dass an allen Standorten das Benutzerverhalten insofern verbessert 
wurde, dass an Hitzetagen die Lüftungsvorgänge entsprechend reduziert wurden. 
Am Standort in Fernitz wurde als Folge des ehemaligen Schimmelpilzproblems eine 
Lüftungsanlage im Schlafzimmer eingebaut. Trotz dieser  geänderten 
Rahmenbedingungen war es von Interesse, wie weit an diesen kritischen Standorten 
im Sommer das Außenklima das Raumklima beeinflusst und so eine wesentliche 
Voraussetzung für einen Schimmelpilz-Befall erfüllt. 
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Abbildung 1: Messstandorte (rote Kreise markieren den Standort der 
einzelnen Wohnungen) 

 

Tabelle 1: Gegenüberstellung der vier untersuchten Objekte 
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Objekt 1 Kainbach 5 
Einfamilien
-wohnhaus 

Bade-
zimmer 

NNW, 
waldseitig 

1 errichtet 1998, keine mech. Lüftung 

Objekt 2 Graz-
St.Peter 

2 
Geschoss-
wohnbau 

Wohn-
zimmer 

Nordwesten 2 
natürlich belüfteter Raum, 

Erdgeschosslage 

Objekt 3 Fernitz 5 
Geschoss-
wohnbau 

Schlaf-
zimmer 

Nordosten 1 
mech. Lüftung vorhanden, jedoch 
nicht aktiviert, Erdgeschosslage 

Objekt 4 Autal 1 
Geschoss-
wohnbau 

Schlaf-
zimmer 

Nordosten 1 

Nutzer selten anwesend, Raum 
wurde zeitweise zum Schlafen 
genutzt, sonst Aufenthalt nur 

während der Reinigung 
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3 Ergebnisse 

3.1 Zusammenfassung der Außenklimamessungen 

Der detaillierte Bericht von Dr. Alexander Podesser, ZAMG, KS Steiermark ist als 
Anlage 1 beigefügt. 

Auszugsweise werden hier die wesentlichen Aussagen zusammengefasst: 

Der Sommer 2013 war in ganz Österreich überdurchschnittlich warm. Die 
Sommertemperaturmittel lagen in Graz 1,4°C über dem langjährigen Schnitt. 
Betreffend den Niederschlag war es in Graz der regenärmste Sommer seit 2001. Vor 
allem im Juli wurden bei Sonnenscheindauer und Trockenheit überhaupt die 
extremsten Werte der Messgeschichte verzeichnet. Mit österreichweit nur 35 Prozent 
der normalen Regenmenge war es der trockenste Juli seit Niederschlags-
Messbeginn 1858. Infolge der trockenen und heißen Witterung gab es nur wenige 
schwüle Tage, entsprechend niedrig waren auch die Werte der absoluten Feuchte.  

Die Messwerte der Außenluftmessungen des Sommers 2013 wurden an Prof. DI 
Hannes Ebner für die Auswertung und Ergebnisinterpretation übergeben. Zusätzlich 
wurden Datensätze der Jahre 2003-2010 der Stationen Gleichenberg und 
Deutschlandsberg einbezogen. 

3.2 Zusammenfassung der raumbezogenen Messungen 

Der Detailbericht von Prof. DI Hannes Ebner liegt als Anlage 2 bei. Auszugsweise 
werden hier einige Ergebnisse zusammengefasst: 

Vom Ansatz her kann das Problem der Sommerkondensation mit der Problematik 
des Lüftens von Kellern im Sommer verglichen werden. Wer im Sommer die 
Kellerfenster öffnet um diesen zu trocknen, wird genau das Gegenteil erreichen – an 
den erdberührten Flächen wird es auf Grund zu niedriger Oberflächentemperaturen 
zu Kondensatbildung kommen. Das Problem der Sommerkondensation in 
Wohnräumen über Geländeoberkante spielt sich lediglich in einem höheren 
Temperaturniveau ab. 

Die Datenauswertungen der vier Wohnobjekte lassen darauf schließen, dass 
Schimmel- und Oberflächenkondensation an innenseitigen Bauteiloberflächen von 
Wohnräumen in den Sommermonaten grundsätzlich möglich ist.  

Aufgrund des überdurchschnittlich warmen und heißen Sommers blieb jedoch der 
Nachweis dieses Phänomens in den einzelnen Wohnungen aus. Ebenso dürfte das 
fehlende „falsche“ Nutzerverhalten vor Ort mitausschlaggebend gewesen sein, dass 
es in den vier Wohnungen zu keinen entscheidenden Taupunktunterschreitungen an 
den Bauteiloberflächen kam. Die Simulation der gemessenen 
Oberflächentemperaturen sowie der Werte für das Raumklima (Temperatur und 
Luftfeuchte) mit den Klimadatensätzen von Deutschlandsberg und Gleichenberg der 
Jahre 2003-2010 geben einen Hinweis darauf, dass relevante 
Taupunktunterschreitungen schon möglich sind und es an den feuchten Oberflächen 
zu entsprechendem Schimmelpilz-Wachstum kommen kann.  
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4 Konsequenzen aus den Messungen 
Wie das Projekt gezeigt hat, ist Sommerkondensation insbesondere an Standorten 
mit höherer stagnierender Außenfeuchtigkeit durchaus möglich und nachvollziehbar. 
Risikofaktoren im Sommer sind dafür: 

� Lage der Wohnung im Erdgeschoss 

� Nordorientierung von Wohnräumen 

� Waldnähe 

� Nähe zu Gewässern und deren Begleitvegetation 

� höhere Anzahl an Wohnraumnutzern 

� höhere Feuchtigkeitsproduktion 

� Raumnutzung 

� Lüftungsverhalten insbes. an Hitzetagen 

� absoluter Feuchtegehalt der Innen –u. Außenluft 

� thermische Trägheit der Bauteile 

Ein bedeutender Parameter bei der Entstehung von Kondensat an Bauteilen und in 
weiterer Folge von Schimmelpilz-Wachstum ist das Lüftungsverhalten der 
Raumnutzer. In Wohnräumen, deren Nutzer sich berufsbedingt tagsüber nicht in den 
Wohnräumen aufhalten, ältere Wohnobjekte, die nicht den modernen thermischen 
Standards entsprechen aber auch neue Wohnungen mit hoher Luftdichtigkeit können 
bei unangepasstem Nutzerverhalten insbesondere bei geringen Luftwechselraten 
von Schimmelpilzwachstum geprägt sein. Wie auch die Ergebnisse des Projektes 
gezeigt haben steht oder fällt das Schimmelpilz-Problem mit dem Lüftungsverhalten. 
Ist zusätzlich der Standort von hoher Außenfeuchtigkeit geprägt, ist vermehrt auf das 
richtige Lüftungsverhalten zu achten. 

Der Luftwechsel kann aktiv durch die Raumnutzer erzeugt werden oder es wird dafür 
eine Lüftungsanlage verwendet. Deren Steuerung erfolgt entweder über die 
Raumluftparameter Temperatur und relative Luftfeuchtigkeit oder über den CO2-
Gehalt der Raumluft. Das Problem mit schlechter Raumluftqualität taucht vermehrt in 
Schulen und Kindergärten auf. Hier ist es evident, dass die Raumluft als schlecht zu 
klassifizieren ist und in der kalten Jahreshälfte sogar Schimmelpilze an den kühlen 
Außenbauteilen wachsen.  

In diesem Kontext wird ein Nachfolgeprojekt vorgeschlagen, welches problematische 
Räume in Schulen und Kindergärten mit Luftqualitäts- und/oder 
Schimmelpilzproblemen im Visier hat. Dort sollen Einzellüftungsgeräte zur 
Raumbelüftung empfohlen werden, die die Probleme mit einem mechanischen 
Luftwechsel lösen sollen. Diesbezüglich ist die Herausgabe eines Leitfadens 
angedacht, der auf Vorgaben, Umsetzung und die Kosten dieser Anlagen abzielt. 
Zielgruppen sind Schulen und Kindergärten aber auch Wohnräume mit 
Luftqualitätsproblemen.  

  



 

Lu-02-2014 Sommerkondensation in Wohnräumen Seite 9 von 31  
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